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Einleitung

Im Standardmodell der Elementarteilchen [1,2] gibt es 28 Konstanten, von denen 6 Quarks, 3 Lep-
tonen, 3 Neutrinos, das Higgs-Boson und die Wechselwirkungskonstanten für Gravitation, elektromag-
netische, schwache und starke Kräfte am bekanntesten sind. Das Elektron wird als Punkt angenommen
wird, obwohl es der Gravitation und elektromagnetischen Kraft unterliegt. Welle-Teilchen-Dualismus,
Schrödingers Katze und das Hierarchieproblem sind Ausdruck dieses Unverständnisses.

Die Naturphilosophie begann mit Vorstellungen über den Kosmos. Nach Demokrit gibt es
unendlich viele Atome, die schon immer existiert haben [3,4]. Sie unterscheiden sich quantitativ in
Form und Größe, bestehen aber aus derselben Urteilchen-Substanz. Sie bewegen sich in der „Leere“
(Vakuum). Die Menge der natürlichen Zahlen ist also die Grundlage für die Physik, sowohl mit der
Anzahl der „Atome“ als auch einer Messung. Der Zahlenraum mit Vergangenheit, Zukunft, Urteilchen
und Vakuum lässt sich nach Demokit in Vergleiche übersetzen, also rationale Zahlen Q. Physik ist
Wissen aus der Vergangenheit, und damit die Zahlen ohne Null: Q+. Im Folgenden wird Urteilchen
für die kleinsten Teilchen verwendet, um Verwechslungen mit anderen Theorien zu vermeiden. Der
Name geht zurück auf C.F. von Weizsäckers Idee der Uralternativen [5,6]. Daraus entwickelte sich die
Quanteninformation.

Ptolemäus beobachtete die Himmelskörper und beschrieb sie mit Epizykeln [7,8]. Jede Beobach-
tung eines Objekts ist eine Messung und kann durch 3 Ortskoordinaten, Längengrad, Breitengrad
und Radius beschrieben werden. Eine Messung erfordert immer einen Vergleich zweier Objekte O2,
O1 durch ein solides, neutrales Messgerät O0 zu einem gemeinsamen Zeitpunkt. Eine eindeutige
Messung ist nur durch Übereinstimmung der 3 Raumkoordinaten (Länge φ, Radius r , Breite θ) nach
einer halben oder vollen Umdrehung von 2π möglich.

Zu Archimedes Leistungen gehört ein Beweis des Hebelgesetzes. Das Messgerät O0 besitzt einen
Drehpunkt zum Vergleich zweier Objekte O2, O1. Egal ob man O2, O1 in kg oder in der Anzahl
der Urteilchen n2 bzw. n2 vergleicht, die Hebelarme r1 und r2 stehen im reziproken Verhältnis
r1/r2 = n2/n1. Dieser Vergleich gilt für eine Dimension. Archimedes erweiterte diese Idee auf Flächen
und führte zum Konzept des Schwerpunktes. Mit anderen Worten, die Messungen für zwei oder drei
orthogonale Raumdimensionen sind voneinander unabhängig.

Galileo Galilei schrieb 1630 eine Abhandlung über das ptolemäische und kopernikanische Welt-
system [9]. Darin schrieb er, dass die Lichtgeschwindigkeit entscheiden wird, welches Weltbild richtig
ist. Diese Idee ist der Beginn der Relativitätstheorie. In Galileis Theorie diente die Gezeiten als stärkstes
Argument für das kopernikanische System. Für jeden Beobachter ist die Lichtgeschwindigkeit c in alle
Richtungen gleich.

Gibt es in der Quantenphysik mehr Wissen, als es in den Ideen der Philosophen und Physiker
der Antike möglich ist? Warum ist die Quantentheorie nach 124 Jahren immer noch nicht mit der
allgemeinen Relativitätstheorie vereint? Unterscheiden sich Quantentheorie und allgemeine Relativ-
itätstheorie nur durch einen Gedankenfehler zur Messung?
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1. Bedeutung eines Messgeräts für die Energie

Was kann der Mensch mit Messgeräten beobachten? Das bedeutet, dass es nur eine Gleichung
für Energie gibt und diese ist die Summe der Potenzen von g(2π)d. g ∈ Q steht für Verhältnisse,
die messbar sind, d ∈ Z steht für unterschiedliche Dimensionen. Normiert man die Energie auf die
Ruhemasse des Elektrons, ergibt sich die Energie mit der Frequenz f in 3 räumlichen Dimensionen:

Ee = Eφ + Er + Eθ = g f π + 1 − 1/π (1)

Für ein Photon gilt:

EPhoton = E f + Er + Eθ = g f (2π) + n/g f e−i2π f − n/(2π) (2)

Er ist die Länge n des Wellenzuges und im Mittel gilt Er = gr = 0. Es ist der Drehpunkt zwischen
E f = g f (2π) und Eθ = −n/(2π).

Die Anzahl der Urteilchen in der Erde ist unbekannt. Die Beziehung zwischen Raum und
Zeit wird durch die Lichtgeschwindigkeit c bestimmt. Um die Quantentheorie mit der allgemeinen
Relativitätstheorie zu vereinen ist ein Gedankenexperiment erforderlich.

2. Normierung von m aus c auf der Erdoberfläche und einem Tag – ein Gedanken-
experiment

Das System aus Sonne, Erde und dem gebundenen Mond ist im Planetensystem einzigartig. Die
Rotation des Firmaments bestimmt die Richtung, in die sich ein Foucaultsches Pendel bewegt [10].

 

Figure 1. Foucaultsches Pendel - Interferometer - Atom
Im Labor kommt es zu Lichtablenkungen. Dies gilt auch für die Bewegung eines Elektrons Ee =

g f π − 1 − 1/π um einen Atomkern.
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Die relevanten Gleichungen für das Pendel lauten (Abbildung 1):
Durchmesser der Erde DErdäquator
Winkelgeschwindigkeit Ω = 2π/(86164s)
Auslenkung ρ(t)/ρ0 = ΩZ/ω0 sin(ω0t)
Rotation der Apsidenlinie ∆Φ = −2πΩZ/ω0

Mitte: 0<ρmin/ρ0 = ΩZ/ω0 <= 1

Die Energie des Pendels ist minimal 0 < ρmin/ρ0 = ΩZ/ω0 <= 1. Das Pendel geht nicht durch
die Mitte der Apsidenlinie. Wendet man dies auf den Lichtstrahl eines Michelson-Interferometers an,
wird dieser ebenfalls gekrümmt. Für ein Photon, das sich innerhalb der Apsidenlinie einen Tag lang
zwischen den Spiegeln bewegt, ergibt sich ∆Φ = −2πΩZ/ω0. Beim Foucaultschen Pendel entspricht
dies einem vollständigen Kreis von 2π und dem Spin 1 des Photons. Der Lichtstrahl wird von der
Erde angezogen und kann mit der syndischen Periode nach der Formel c m Tag beschrieben werden. c
ist der einzige Parameter, der als Ersatz für die Anzahl der unbekannten Teilchen NErde benötigt wird.
Die Fläche A

∆A⃗ = ∆g⃗rErdäquator Ebbe × ∆g⃗rErdäquator Ebbe ∝ hν = Ephoton (3)

bewegt sich mit Rotationszeit im 4-dimensionalen Raum, wobei der Drehimpuls zwischen Erde und
Photon erhalten bleibt. Der Gegenpol zum Photon ist die Erde mit einer Fläche DErdäquator

2. Das
Verhältnis ist 1/(2π), ähnlich dem Hebelgesetz.

c m 86400s/DrErdäquator
2 = 1/(2π) (4)

Diese Formel kann exakt sein, wenn die Höhenlinie über Null 489 liegt (z.B. ist gegenüber pazifischen
Ozean das 1000 km breite Kongobecken mit knapp 500 m NN). Die Formel ist präziser als GN =

6.67430(15)10−11m3/kg/s2 [11]. Sie erlaubt eine einfache, auf der Anzahl der Urteilchen in der 4D-
Raumzeit basierende Interpretation von Kräften. Auf dem Nordpol rotiert ein Foucaultsche Pendel mit
der siderischen Periode von 86186 s orthogonal zur Erdachse [10]. Die Allgemeine Relativitätstheorie
erklärt den Unterschied zur syndischen Periode des Gesamtsystems aus Sonne, Mond, Ekliptik,
Präzession und Nutation.

Im Polynom Eγ = Eφ + Er + Eθ = g f (2π) + n/g f e−i2π f − n/(2π) eines Photons ist Er =

1/g f e−i2π f die Länge n des Wellenzuges und im Mittel Er = 0. −n/(2π) ergibt die Gravitation.
Er = 0 ist der Drehpunkt zwischen E f = g f (2π) und Eθ = −n/(2π). 1/g f e−i2π f und −n/(2π) sind 2
Komponenten des Spins. Je nach Ausbreitungsrichtung des Photons setzt sich der Spin aus diesen
beiden Komponenten zusammen, bleibt aber orthogonal zum benachbarten Objekt. Erst wenn ein
Elementarteilchen zu seinem Ausgangspunkt zurückgekehrt ist, ist der Spin vollständig gemessen. Im
Falle der Erde ist das ein Tag. Diese Formel ist vom Universum bewiesen. Sie enthält alle relevanten
Parameter, 3 Dimensionen, m, Tag, 2π. Die Mathematik hierfür ist einfach. Das Gegenteil kann nicht
mit zusätzlichen Konstanten bewiesen werden. ex falso quodlibet.

Das Photon ist durch die Überlagerung zweier Elektronen, oder einer geraden Anzahl von
Urteilchen erklärbar. Wenn der Meter mit c normiert wird, ist der Lichtstrahl im Labor gebeugt. Das
gilt auch für die Bewegung eines Elektrons um einen Atomkern. Im Grundzustand ist g f π = 0 und
das Elektron besteht aus 2 Urteilchen. Nach Demokit werden sie nie den Atomkern kreuzen! Damit ist
die Welle-Teilchen-Diskussion irrelevant. Spin und Corioliskraft haben dieselbe Ursache. Der Spin
zeigt in Richtung der Schwerkraft eines benachbarten Objekts.

Das Labor zur Normierung der Einheit m mit der Lichtgeschwindigkeit c
rotiert einmal täglich.
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3. Neutron

Als neutrales Elementarteilchen ist das Neutron von allen Elementarteilchen am einfachsten zu
berechnen. Wie im System (Sonne-Erde-Mond) werden hierfür mindestens 3 x 3 Ortskoordinaten und
der Messzeitpunkt benötigt. Ausgangspunkt zur Berechnung der Ruhemasse des Neutrons ist ein
Vergleich der einfachsten Polynome P(2π) E2 und E1 mit einem Minus für die Anziehung.

E2 = (2π)4 + (2π)3 + (2π)2 E1 = − ((2π)1 + (2π)0 + (2π)−1) (5)

Aus den Energien E2,1 folgt analog zum Newtonschen Gravitationsgesetz F = m1m2/r2 bzw. dem
Brechungsgesetz für gekrümmte Oberflächen [12] bzw. mit der Allgemeinen Relativitätstheorie
(Christoffel-Symbol) [13,14].

E0,space = 2(2π)−2 + 2(2π)−4 − 2(2π)−6

E0,time = 6(2π)−8 (6)

mNeutron/me = (2π)4)3 + (2π)2 − (2π)1 − (2π)0 − (2π)−1 + 2(2π)−2+

2(2π)−4 − 2(2π)−6 + 6(2π)−8 = 1838.6836611 (7)

Theorie: 1838.6836611 me Messung: 1838.68366173(89) me [11]

Für eine Verallgemeinerung wird ein Algorithmus ähnlich der Gittereichtheorie [1,2] benötigt.

In zwei Programmschleifen (für E2 und E1), werden E0,space und E0,time schrittweise berechnet. Die

Dimensionen φ, r, θ werden mit λ ∈ {4,3,2} für E2 und ν ∈ {1, 0,−1} für E1 bezeichnet.

f or λ = φ2 to θ2 step − 1 (8)
f or ν = φ1 to θ1 step − 1

i f g2,λ > 0 then E0,−λ−ν−1 = −sgn(ν)g2,λg1,ν(2π)−λ−ν/π

i f g2,λ < 0 then E0,−λ−ν = −sgn(ν)g2,λg1,ν(2π)−λ−ν 2
E f ,t = |g2,λg1,ν|(2π)−2φ2

next
next

Die Startwerte sind die von Objekt 1 und 2 und werden für Objekt 0 mit dem Kehrwert der
entsprechenden Dimension, dem Exponenten −λ − ν, berechnet. In diesem geometrischen Mittel ist
der Faktor 1/π bzw. 2 verhanden. Wäre dieser Faktor 1, gäbe es im Kosmos gerade Linien. Für einen
gekrümmten Raum ist der Faktor 1/π minimal.

E0,−λ−ν−1 = −sgn(ν)g2,λg1,ν(2π)−λ−ν/π (9)

ist der Kern des Algorithmus. Die Struktur entspricht einem Christoffelsymbol aus der Allgemeinen
Relativitätstheorie:

Γµ
λν = gµρ(∂λgνρ + ∂νgλρ − ∂ρgλν) (10)

Wesentlich ist die partiellen Ableitungen nach den Dimensionen durch Quanten ∂d = 1/π zu ersetzten.

E0,−λ−ν = −sgn(ν)g2,λg1,ν(2π)−λ−ν2 (11)

enthält negative Energien von E2, also Antimaterie. Damit sind auch andere Elementarteilchen wie
Myonen, Tau und Pionen zu berechnen. Ist g2,λ(2π)λ = 0, kann ein Paar aus Neutrinos und Antineu-
trinos entstehen. Eine andere Interpretation eines Systems durch P(2π) ist die Spiegelung/Inversion
der Außenwelten O2 und O1 in die Innenwelt O0 des Beobachters auf dem Einheitskreis ei2π+Ψ. In der
Gittereichtheorie wird die Wirkung S auch über Schleifen (Wilson-Loops) summiert. Die Normierung
für die Gittereichtheorie basiert auf den Kopplungskonstanten, während der Algorithmus auf Potenzen
von π basiert.
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Die Berechnung erfordert nur 10 Terme und ist daher die effizienteste Methode zur Berechnung
von mneutron/me. Dieses Ergebnis ist aufgrund der transzendentalen Zahlen πd eindeutig.

In Abbildung 2 sind φ, r und θ in einer Halbwelle angeordnet. Der Algorithmus ist eine Fouri-
ertransformation von der äußeren Welle (6 Terme) in die Quanteninformation der inneren Welt (6
Vorfaktoren). Die Frage der Dimensionen im Raum ist in dieser Theorie zweitrangig. Die Ruhe-
masse eines Neutrons P(2π) lässt sich in 10 Dimensionen formulieren, oder in unserer Vorstellung
in 4 Dimensionen (t, φ, r, θ , Poincaré-Gruppe R3+1), oder in einer Dimension im Netzwerk unseres
Gehirns. Die Zunahme der Dimension d in P(π) für die Bindungsenergie ist konsistent mit dem
No-Go-Theorem „alle möglichen Symmetrien der S-Matrix“ [17].

 

Figure 2. mneutron/me als Polynom P(2π)

4. Proton

Das Zahlensystem von π ist eindeutig: Wenn die Elektronenmasse auf 1 normiert wird, muss
der Spin eine rationale Zahl von 1/π sein. Jede Frequenz eines Elektrons ist g f π. Jedes Neutron oder
Proton muss (2π)4, (2π)3 und (2π)2 enthalten. Die Bindungsenergie für die Ladung und den Spin
sind Polynome P(π).

Die elektrische Ladung sollte drei Neutrinos enthalten, mit einem Massenunterschied zwischen
Neutronen und Protonen. Daraus ergeben sich 3 Quarks (uud). Der Ansatz für die Energie der Ladung
EC+ ist selbst ein System aus 3 Objekten (EC,2, EC,space, EC,time). πφ und πθ rotieren um das Zentrum
πr = 1 , wobei die minimale Energie EC,2,1 ähnlich der Corioliskraft ist:

EC,2,1 = −π1 + 2π−1 < 0 (12).

Die Nachkommastellen EC,0 = EC,0,space + EC,0,time ergeben sich aus einer Reihenentwicklung von
πd. Die Nachkommastellen des Neutrons E0 = 2(2π)−2 + 2(2π)−4 − 2(2π)−6 + 6(2π)−8 enthalten
nur gerade Potenzen. EC,0 füllt die ungeraden Potenzen auf. Eine weitere Erklärung hierfür ist
spekulativ. Es wird angenommen, dass nach 4 Raumdimensionen die Art der Neutrinos mit νφ

−4 und
νθ

−4 gleich bleibt:

EC,0,space = −π−3 + 2π−5 (13)
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Der nächste Schritt ist EC,0,time, zusätzlich mit einer Neutrinooszillation im Gravitationsfeld zu νµ
−12.

EC,0,time = −π−7 + π−9 − π−12 (14)

Zusammen mit der Neutronenmasse ergibt sich daraus die Protonenmasse (Abbildung 3):

EC+ = −π1 + 2π−1 − π−3 + 2π−5 − π−7 + π−9 − π−12

mProton = mNeutron + Ecme = 1836.15267363 me (15)

 

Figure 3. mProton/me als Polynom P(2π)

mProton/me = (2π)4 + (2π)3 + (2π)2 − (2π)1 − (2π)0 − (2π)−1 + 2(2π)−2 + 2(2π)−4 − 2(2π)−6 +

6(2π)−8 + (−π + 2π−1 − π−3 + 2π−5 − π−7 + π−9 − π−12) = 1836.15267363
(16)

Theorie: 1836.15267363 me Messung: 1836.15267343(11) me [11]
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5. Feinstrukturkonstante α

Nach dem einfachen Bohrschen Atommodell ist c α die Geschwindigkeit des Elektrons im Orbital.
Im Grundzustand ist gφ,e = 0. Für die Bindung des Elektrons ist gr,e = −1 mit einer Näherung für
1/α:

1/α ≈ π4 + π3 + π2 − 1 − π−1 + ... = 136, 96
Messung 1/α = 137, 035999177(21) (17)

Die Berechnung ist auf ‰ genau. Ob die weitere Reihenentwicklung einer Logik folgt oder durch die
Gravitationskonstante begrenzt ist, erfordert weitere Forschung.

Zusammenfassung und Fazit

Ein Grundprinzip der Theorie ist, dass die Urteilchen zählbar sind. Die Energien sind Poly-
nome von Potenzen von π. Die Summanden in den Polynomen gd(2π)d sind orthogonal zueinander
und für die Dimensionen d eindeutig. Die Formel c m day/rErdäquator

2 = 2/π hängt nur von der
Lichtgeschwindigkeit c ab und ist damit der Schlüssel zur Vereinigung der Quantentheorie mit der
Allgemeinen Relativitätstheorie. Die Ruhemassen von Elektronen, Neutronen und Protonen können
allein mit Polynomen der Basis π berechnet werden. Für neutrale Objekte gilt P(2π). Bindungsen-
ergien für spin und Ladung enthalten zusätzlich P(π). P(2π) sind vollständig und ergeben nach
Ockhams Rasiermesser die kürzestmöglichen Formeln für Energien. Wirkung, Energie, Drehimpuls
und Massenverhältnisse der Elementarteilchen lassen sich in einer einzigen Zeile ausdrücken. Die
Theorie erklärt den Welle-Teilchen-Dualismus und das Hierarchieproblem. 2πrÄquator kann auch als
ein String (Stringtheorie [16]) oder Loop (Loop-Quantengravitation [17]) interpretiert werden, der ein
Teil des Kosmos ist. Je nach Größe des untersuchten Systems sind unterschiedliche Konstanten wie
GN , c, h, α und die Rydberg-Konstante nützlich. Es kann davon ausgegangen werden, dass die 28
Konstanten der Elementarteilchenphysik durch Potenzen von π ersetzt werden können.
Die Theorie könnte unser Verständnis zum Universums erheblich ändern.

Dies ist ein Auszug aus:
DOI: 10.13140/RG.2.2.24822.00323

Aus der Theorie ergeben sich die Ruhemassen für Myonen, Tauonen, Quarks u, d und Pionen und ist
auch auf das Planetensystem und den Kosmos anwendbar.
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